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Vorwort des Bürgermeisters 

Bildung ist eine ganz wichtige Voraussetzung für ein möglichst erfülltes 

und erfolgreiches Leben. Die Bildung unserer Kinder beginnt im 

Elternhaus und setzt sich dann über die Einrichtungen zur Kinder-

betreuung und die Schulen hin zur beruflichen Ausbildung fort und soll 

uns eigentlich ein Leben lang begleiten. 

Der Grundstein für eine solide Bildung wird in der Kindheit und Jugend 

gelegt. Auf Grund der ständigen gesellschaftlichen Veränderungen 

kommt den Einrichtungen, die sich der Kinderbetreuung und der Ausbildung unserer Kinder 

widmen, immer mehr und immer größere Bedeutung zu. Neben der Bildung als 

Wissensvermittlung bedarf es heute vieler weiterer Begleitmaßnahmen, um die Entwicklung 

unserer Kinder z.B. zur Eigenverantwortung, zum selbstständigen Denken und Handeln 

bestmöglich zu fördern. Dies ist notwendig, damit sie die Herausforderungen des Lebens 

bewältigen und ihre Zukunft mitgestalten und mit verantworten können. 

Die Bildungsfunktion der Kinderbetreuungseinrichtungen ist dazu von besonderer 

Bedeutung, die Qualität der dort geleisteten Arbeit beeinflusst die Entwicklung der Kinder 

ganz wesentlich. 

Die vorliegende Konzeption stellt den Kindergarten und das Kindernest und die 

Schwerpunkte der pädagogischen Arbeit eindrucksvoll dar und soll auch für die Eltern eine 

entsprechende Orientierungshilfe sein sowie ein Bild über die geleistete Arbeit aufzeigen. 

Unser engagiertes Kinderbetreuungsteam vermittelt den Kindern eine den Bedürfnissen und 

Ansprüchen entsprechende Betreuung und Bildung. Diese Konzeption soll dazu beitragen, 

dass die Erwartungen erreicht werden und die tägliche Arbeit von einer stetigen 

Weiterentwicklung und Verbesserung begleitet wird. 

Ich bedanke mich bei der Leitung und allen beschäftigten Pädagoginnen und Assistentinnen 

und wünsche sowohl dem Personal als auch den Kindern, die unsere Einrichtung besuchen, 

eine erfolgreiche Zukunft! 

 

 

Georg Hochfilzer 

Bürgermeister 
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1 Struktur 

 
1.1 Unsere Einrichtung stellt sich vor 
 

 

Träger 

Gemeinde Waidring 
Dorfstraße 9 
6384 Waidring 
Bürgermeister: Georg Hochfilzer 
Telefon: 05353 5202 
 
 

Kontakt 

Kindergarten 
Kirchgasse 7 
6384 Waidring 
Tel: 05353 5864 
E-Mail: kg.waidring@waidring.tirol.gv.at 
 
Kindernest 
Vogeltennweg 1 
6384 Waidring 
Tel: 05353 526131 
 

Telefonische Erreichbarkeit 

täglich von 07:00 bis 08:00 Uhr 
und 12:00 bis 13:00 Uhr 
 

 

Bürozeit 

Donnerstag von 14:00 bis 17:00 Uhr 
Gesprächstermine mit den Pädagoginnen nach Vereinbarung 
 
 

Öffnungszeiten / Ferienregelung 

Kindergarten 
Montag bis Freitag von 07:00 bis 13:00 Uhr 
Dienstag, Mittwoch und Donnerstag von 7:00 bis 17:00 Uhr 
 
Die Kinder können bis 08:15 Uhr in den Kindergarten gebracht und ab 11:45 Uhr wieder 
abgeholt werden. 
 
Kindernest 
Montag bis Freitag von 7:00 bis 13:00 Uhr 
Dienstag, Mittwoch und Donnerstag bis 17:00 Uhr im Kindergarten 
 

mailto:kg.waidring@waidring.tirol.gv.at
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Busbetrieb 
Der Schulbus der Gemeinde Waidring wird auch für Kindergartenkinder zur Verfügung 
gestellt.  
 

 
Nachmittagsbetreuung mit Mittagessen 

 
Kindergarten 
Dienstag, Mittwoch und Donnerstag bis 17:00 Uhr 
 
Kindernest 
Dienstag, Mittwoch und Donnerstag bis 17:00 Uhr 
 
Kosten: € 4,40 pro Essen - wird jeweils am Monatsende von der Gemeinde 
abgerechnet. 
 
 

Sommerbetreuung 

Kindergarten 
Unser Kindergarten ist im Sommer für 7 Wochen von 07:00 bis 13:00 Uhr geöffnet. Bei 
Bedarf erweitern wir die Öffnungszeiten. 
 
Kindernest 
Das Kindernest ist zwei Wochen geschlossen. 

 
Zielgruppe 

 
Kindergarten 
Kinder im Alter von 3 bis 6 Jahren 
 
Kindernest 
Kinder im Alter von 1 bis 3 Jahren 
 

 

Besuchsbeitrag 

Kindergarten 
Für dreijährige Kinder wird der gesamte Kindergartenbeitrag eingefordert. Nachmittage 
werden separat verrechnet.  
3 jährigen Kindergartentarif €43,83 vormittags €5,22 Bastelbeitrag 
4- und 5 jährige €9,33, €5,22 Bastelbeitrag 
Ein Nachmittag kostet €42,86, zwei Nachmittage kosten €59,59 und drei Nachmittage kosten 
€75,27. 
 
Kindernest 
Beträgt je nach Anzahl der Besuchstage 
1 Halbtag kostet €41,82. Der Bastelbeitrag beträgt €2,61. 
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Ferienregelung 
 
Der Kindergarten orientiert sich mit der Ferienregelung an der Schule. In den Herbstferien, 
Semesterferien und Sommerferien ist die Möglichkeit einer Betreuung gegeben. An den 
schulautonomen Tagen ist der Kindergarten geöffnet.  
 

Unsere Räumlichkeiten  

Kindergarten 

2 Gruppenräume 

1 Küche mit Schüttbereich 

2 Garderoben  

1 Bewegungsraum 

2 sanitäre Räume 

2 kleine Lagerräume 

1 Putzraum 

1 Personalraum 

1 Büro 

 

Kindernest 

2 Gruppenräume 

1 gemeinsame Garderobe 

1 Bewegungsraum 

1 Kinderwaschraum mit Wickeltisch 

1 Erwachsenen WC 

1 Küche 

1 Abstellraum 

1 Putzraum im Schulhaus 

1 Kellerraum 

 

Unsere Außenräume 

Kindergarten 

Der Garten ist unterteilt in: 

 naturnaher Raum mit Kräuterspirale, Tipi, Weidenhöhle, 

 Wippe    

 Sandkiste  

 Klettergerüst und Kletterbäume 

 bewegter Raum mit Schaukeln, Vogelnest, Klettergerüst mit Rutsche, Stein- und 
Erdhügel 

 befahrbarer Raum, asphaltierter Weg für die Kinderfahrzeuge 

 Turnsaal der Gemeinde zur gemeinsamen Nutzung mit der Volksschule 

 Nahegelegener Wald- und Wiesenbereich  
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Kindernest 

Der Garten ist unterteilt in: 

 Schaukel und Rutsche 

 Sandkiste 

 Raupe als Tunnel 

 Kletterbereich 

 Fahrgegenstände 

Nahegelegener Wald- und Wiesenbereich 
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1.3 Chronik 
 
Kindergarten 

Im Jahre 1977 wurde der damals eingruppige Kindergarten Waidring eröffnet. 1993 wurde 

dieser auf zwei Gruppen erweitert. Einige Jahre später wurde aus Gründen des 

Platzmangels aufgestockt und es entstanden im ersten Stock zwei weitere Gruppenräume, 

wobei eine davon besetzt und die andere als Bewegungsraum genutzt wurde. Aufgrund der 

großen Kinderzahl wurde 2018 auch die dritte Gruppe besetzt. Allerdings wurde 2019 der 

enorme Bewegungsdrang der Kinder erkannt und die dritte Gruppe in das Kindernest als 

Betreuungsversuch verlegt.  

 

Kindernest 

Im September 2003 erfolgte die erste Vollversammlung des neu gegründeten Vereins 

„Waidringer Kindernest“. Mit Februar 2004 wurden die Pforten der Betreuungseinrichtung für 

Kleinkinder erstmals geöffnet. Der vorausschauenden Weitsicht von sehr engagierten 

Frauen hat es die Gemeinde Waidring zu verdanken, dass bis heute vielen jungen Familien, 

besonders Frauen, die Vereinbarkeit von Beruf und Familie gelingen kann.  

Am 01. September 2019 wurde der Verein Waidringer Kindernest von der Gemeinde 
übernommen und mit dem Kindergarten zusammengeschlossen.  
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1.3 Strukturelle Rahmenbedingungen 
 

Kindergarten 

• Die Aufnahme zum Besuch des Kindergartens gilt jeweils für die Zeit bis zum Eintritt in 

die Volksschule. Aufgenommen werden Kinder grundsätzlich ab ihrem 3. Geburtstag. 

Eine Aufnahme während des Jahres ist nur möglich, wenn die Aufnahmehöchstzahl noch 

nicht erreicht ist. Um die Aufnahme ist bei der Kindergartenleitung anzusuchen. 

• Für die Sicherheit der Kinder auf dem Weg zum und vom Kindergarten tragen die Eltern 

oder andere Erziehungsberechtigte die volle Verantwortung. 

• Für über 5-Jährige ist der Kindergarten verpflichtend und kostenfrei. Die Gemeinde 

behält sich jedoch vor einen gewissen Mehrbetrag einzuheben. 

 

Kindernest 

• Die Aufnahme zum Besuch des Kindernests gilt jeweils bis zum 31. August. 

Aufgenommen werden Kinder grundsätzlich ab ihrem 1. Geburtstag, wenn Kapazität zur 

Verfügung steht.. Eine Aufnahme während des Jahres ist möglich, wenn die 

Aufnahmehöchstzahl noch nicht erreicht ist. Um die Aufnahme ist bei der 

Kindergartenleitung anzusuchen. 

• Der Besuchsbeitrag im Kindernest orientiert sich an den jeweiligen Betreuungszeiten. 

 

Gemeinsam 

• Die Anmeldung für den Besuch der Betreuungseinrichtungen findet jährlich im April statt. 

• Sollte ein Kind, aus welchem Grund auch immer (Krankheit, Urlaub), längere Zeit den 

Kindergarten beziehungsweise das Kindernest nicht besuchen zu können, so ist dies zu 

melden.  

• Kinder mit Anzeichen oder im Stadium von übertragbaren Krankheiten dürfen erst nach 

Rücksprache mit dem Arzt/ der Ärztin beziehungsweise der Kindergartenleitern gebracht 

werden.  

• Es gelten die Bestimmungen des Kinderbildungs- und Kinderbetreuungsgesetzes in der 

jeweils gültigen Fassung. 

  



 

 

10 

 

1.4 Beschreibung und Nutzung der Räume 
 

Unsere Kinderbetreuungseinrichtung bietet Kindern mit unterschiedlichen Alter und 

Bedürfnissen ein Spektrum an Entfaltungsmöglichkeiten. 

Kindergarten 

Da wir im Kindergarten teiloffen arbeiten, werden Einrichtungselemente nach dem 

Raumteilungsverfahren in einzelne Spielbereiche auf die zwei altersgemischten 

Gruppenräume aufgeteilt. Alle Spielbereiche sind mit entsprechendem Mobiliar und 

kindgerechtem Spielmaterial ausgestattet. 

 

Gruppenraum 1: 

• Rollenspielbereich 

• Theaterbühne 

• Buchstabenland mit Büro 

• Montessorimaterial  

• Kreativbereich mit Atelier 

 

Gruppenraum 2: 

• Zahlenland 

• Baubereich 

• Konstruktionsbereich 

• Experimentierbereich 

• Montessorimaterial 

 

Beide Gruppen verfügen jeweils über einen: 

• Kuschelbereich mit Büchern 

• Portfoliobereich 

• Spieltische 

• Spielteppich 

• Essbereich 

• Musikalischer Bereich 
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Zusätzliche Funktionsbereiche im offenen Haus 

• Bewegungsraum 

• Multifunktionaler Bereich 

• Garten 

 

Kindernest 

Im Kindernest arbeiten wir offen. Somit werden erneut Einrichtungselemente nach dem 

Raumteilungsverfahren in einzelne Spielbereiche auf die zwei Gruppenräume aufgeteilt. 

Gruppenraum 1: 

• Puppenbereich 

• Autoteppich 

 

Gruppenraum 2: 

• Bauecke  

• Musikalischer Bereich  

 

 

Beide Gruppen verfügen jeweils über einen: 

• Kuschelbereich mit Büchern 

• Portfoliobereich 

• Spieltische 

• Spielteppich 

• Essbereich 

• Sinnesbereich  

• Kreativer Bereich 

 

 

Zusätzliche Funktionsbereiche im offenen Haus 

• Bewegungsraum mit Bällebad  

• Bewegtes Spiel (Autostraße, Rollbretter) 

• Garten  

• Rückzugsraum in der Küche 
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2 Wichtige Begleiter unserer Einrichtung 
 

2.1 Team 
 

Team: Bedeutet gleichberechtigt an einem gemeinsamen Ziel zu arbeiten  

Engagement und Einsatz  

Arbeitsunterstützung von Kolleginnen 

Meinungsfreiheit und Ideenvielfalt 
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Kindergarten 

Karin Foidl 

 

 
• Leitung  
• Dipl. Kindergartenpädagogin 
• Gruppenführende pädagogische Fachkraft 
• Zusatzausbildung: Hort- und Früherziehung 

 
Carina Wurzenrainer 

  
• Dipl. Kindergartenpädagogin 
• Gruppenführende pädagogische Fachkraft 
• Zusatzausbildung: Horterziehung 

 
 
Christine Rier 

  
• Assistentin  
• Ausbildung: Dipl. Kindergartenpädagogin 

 

 
 
Marlene Schreder  

 

 
• Ausgebildete Kindergartenassistentin 
• Zusatzausbildung: Natur- Pädagogik 

 

 
 
Barbara Leiner 

 

 
• Ausgebildete Kindergartenassistentin 
• Stützkraft 
• Zusatzausbildung: Kybernetische Methode für den 

Kindergarten 
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Kindernest 

Anita Aschaber 

 

 
• Gruppenführende pädagogische Fachkraft 
• Ausbildung zur Früherzieherin 

 

 
 
Elfriede Redtenbacher 

 
 
 
 
 

 
• Assistenzkraft 

 

 
 
 
Michaela Waltl 

  
• Dipl. Kindergartenpädagogin 
• Gruppenführende pädagogische Fachkraft 

Zusatzausbildung: Früherziehung 

 
 
Maria Schreder 

 

 
• Ausgebildete Kindergartenassistentin 

 

 

Unser Team besteht aus engagierten Mitarbeiterinnen. Gemeinsam sind wir ein starkes 

Team, welches Ideen, Harmonie, Anerkennung und Freude in die Arbeit mitbringt.  

Unser Ziel ist es, durch Achtsamkeit und gegenseitige Wertschätzung ein harmonisches Feld 

zu bieten, in dem sich jeder willkommen und angenommen fühlt so wie er ist. 
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2.2 Teamarbeit 
 

Jede Einzelne beteiligt sich aktiv an dessen Ausführung, übernimmt Verantwortung und hält 

die ihr gestellten Aufgaben für verbindlich.  

Gegenseitiges Vertrauen ist die Voraussetzung dafür, dass wir in der Lage sind offen zu 

kommunizieren. Jede von uns kennt und akzeptiert die Funktionen und Rollen der Anderen 

und unterstützt sie dabei. Auftretende Probleme werden gemeinsam besprochen und 

anschließend eine konstruktive Lösung angegangen. Entscheidungen werden gemeinsam 

besprochen, wobei jeder seine Meinung zum Ausdruck bringen kann und gemeinsam ein 

passender Weg gefunden wird. 

Unsere Teambesprechung beider Institutionen findet einmal im Monat statt. Zusätzlich 

kommen Assistentinnen und Pädagoginnen regelmäßig zu einem Austausch zusammen. Die 

Besprechungen, sowohl jene der Pädagoginnen, als auch jene mit den Assistentinnen 

beinhalten folgende Punkte:  

 Termine 

 Absprachen für die folgende Woche 

 Organisation und Arbeitsaufteilung 

 Projekte 

 Elternarbeit 

 Beobachtungen einzelner Kinder werden weitergegeben und besprochen 

 Sollten Probleme jeglicher Art auftreten wird darüber offen diskutiert 

 Belastungen werden intern besprochen und gelöst (>Supervision) 

Jede Mitarbeiterin ist bei der Teambesprechung aufgefordert sich aktiv einzubringen.  

Wenn es gewisse Situationen erfordern, haben wir auch die Möglichkeit zeitlich zu 

verlängern und diese Überstunden intern auszugleichen. 

Die Teambesprechung obliegt dem Betriebsgeheimnis. 

Um das Team pädagogisch und persönlich zu stärken, werden Supervision und Fort- 

beziehungsweise Weiterbildungen in Anspruch genommen.  

  



 

 

16 

 

2.3 Elternarbeit 
 

Unsere Elternarbeit beginnt schon bevor das Kind in den Kindergarten kommt. 

 Im April erfolgt die Neueinschreibung. Per Gemeindepostwurf wird der Termin dazu 

rechtzeitig bekannt gegeben. An diesen Tagen sind Eltern und Kinder herzlich 

eingeladen, die Gruppenräume, Spielmöglichkeiten und das pädagogische Personal 

kennenzulernen. 

 Im Zuge der Einschreibung wird alljährlich eine genaue Bedarfserhebung bezüglich 

Öffnungszeiten usw. durchgeführt. 

 Alle wichtigen Informationen zum Beginn des Jahres (Tagesablauf, gesunde Jause, 

Konzept…) seitens der Gemeinde, des Busbetriebes, aber vor allem des 

Kindergartenbetriebes werden besprochen und auch schriftlich mit einem Eltern-Kind 

Brief an die Eltern weiter gegeben.  

 Die voraussichtliche Einteilung der Stammgruppen steht zu diesem Zeitpunkt bereits 

fest, kann sich aber in den Ferien durch Neueinschreibungen noch ändern. 

 Im September laden wir dann zum Elternabend ein. 

 Dabei werden anfängliche Beobachtungen, Informationen usw. im gemeinsamen Teil 

beider Stammgruppen weitergegeben. Außerdem findet die Elternbeiratswahl statt. 

 Anschließend folgt noch ein kurzer Gruppenelternabend. 

 Wichtige Informationen sowie Lied- und Spruchgut werden allgemein oder 

gruppenweise an die Eltern mittels Anschlagtafel weitergegeben. 

 Die gruppenführende Pädagogin hat die Möglichkeit jederzeit zu einem Elternabend 

ihrer Gruppe, in Absprache mit der Leitung, einzuladen. 

 Die Eltern werden zweimal im Jahr eingeladen, gemeinsam mit den Kindern und dem 

Team diverse Feste zu feiern und mitzugestalten. (Laternenfest, Familienfest…) 

 Eltern mit besonderen Fähigkeiten in unterschiedlichen Bereichen (musikalisch, 

kreativ, künstlerisch, .......) werden aufgefordert sich bei bestimmten Projekten und 

Festen einzubringen. 
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Kindergarten 

 Im Frühling ist die Möglichkeit der Entwicklungsgespräche geboten, damit die Eltern 

einen Eindruck in das Wohlbefinden ihres Kindes erhalten. Die wichtigste Grundlage 

dieses Gesprächs bietet das Entwicklungsportfolio. 

 Zusätzlich zum oben genannten wird jährlich vor dem Sommer ein Treffen veranstaltet, 

bei dem Kinder und Eltern gemeinsam die Vorschultüten fürs erste Schuljahr gestalten 

dürfen. 

 

Kindernest 

 Um den Kindern den Eintritt in die Krippe zu erleichtern und Sicherheit zu vermitteln, 

werden die Eltern eingeladen, gemeinsam mit den Kindern in den Alltag einzutauchen. 

Somit können sie in Ruhe die Gruppenräume, die Bezugspersonen und auch die 

anderen Kinder kennenlernen. 
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2.4 Kooperationspartner und Öffentlichkeitsarbeit 
 

Einige wichtige Kooperationspartner 

 Gemeinde 

 Reinhold Divisek (Ton- und Lichttechnik) 

 Busunternehmen Heinz Foidl 

 Obst-und Gartenbauverein 

 Jungbauern 

 Schwester Barbara 

 Bäckerei Ellmauer (Brottag) 

 Feuerwehr, Polizei, Liftgesellschaft 

 örtliche Tischlereien, Waldaufseher 

 Ärzte, Logopädin 

 Zahngesundheitserziehung durch AVOMED Mitarbeiterinnen 

 Verkehrserziehung ÖAMTC 

 

Kooperationsaustausch mit Expertinnen 

Es findet ein kontinuierlicher Austausch mit pädagogischem und therapeutischem 

Fachpersonal statt, von dem die Kinder profitieren. Wenn Inklusion in unseren Einrichtungen 

stattfindet, wird dies fachbezogen mit der zuständigen Sonderkindergartenpädagogin 

gemeinsam geplant und ständig reflektiert. Auf Grund der Gespräche werden Meilensteine 

und mögliche Umstrukturierungen sichtbar.  

 

Kooperation mit der Volksschule 

Um den Vorschulkindern den Schuleintritt zu erleichtern, stehen den Kindern gewisse Tage 

zur Verfügung, in denen sie gemeinsam mit uns als vertraute Bezugspersonen die Schule, 

dessen Räumlichkeiten und LehrerInnen kennenlernen dürfen. Dabei bekommt jedes 

Vorschulkind ein Schulkind als „Buddy“ zugeteilt, welcher das Kind beim Schuleintritt 

unterstützt und begleitet. 

 

Obst- und Gartenbauverein 

Jedes Jahr zum Tag des Apfels vermitteln die Mitglieder des Obst- und Gartenbauvereins 

den Kindern wichtige Informationen zum Apfel und geben ihnen eine Kostprobe des frisch 

gepressten Apfelsafts. Somit erlangen die Kinder einen besonderen Bezug zur Natur und 

erkennen die Notwendigkeit, auf diese Acht zu geben. Gemeinsam mit den Kindern pflegen 

sie die Sträucher und Bäume des Gartens. 
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Auftritte in der Öffentlichkeit 

Der Begriff Öffentlichkeit steht im engen Zusammenhang mit den Wörtern: sich öffnen, 

Einblick gewähren und Offenheit. 

Unsere Feste des Jahreskreises finden im öffentlichen Raum statt. (Wald, Kneipanlage, 

Pavillon, Kapelle Schäferau, Festplatz…) Verwandte und Bekannte der Kinder sind herzlich 

eingeladen, an der Gestaltung des Festes mitzuwirken und dabei zu sein. Bei gegebenen 

Anlässen besteht die Möglichkeit der Mitgestaltung unserer Kinder. 

 

Zusammenarbeit mit dem Land 

Unsere Arbeit obliegt dem „Tiroler Kinderbildungs- und Betreuungsgesetz“. Die wichtige 

Begleitung der Fachberaterin für Inklusion und der Sprachförderin, sowie das medizinische 

Vorsorgeprogramm werden vom Land Tirol finanziert. 

Unterstützung erhalten wir von der für uns zuständigen pädagogischen Aufsicht Frau Pendl. 

Zusammenarbeit mit dem Träger 

Einen wichtigen Kooperationspartner stellt für uns die Gemeinde Waidring dar. Besondere 

Verantwortung zeigt die Gemeinde in der guten personellen Aufstellung und der tatkräftigen 

Unterstützung bei diversen Aufgaben. 

 

 

  



 

 

20 

 

3 Grundlagen unserer pädagogischen Arbeit 
 

3.1 Unser Leitbild 

 

Jedes Kind ist wie eine Blume: 

Es braucht viel Wärme, viel Licht, viel Vertrauen und viel Zeit, um aufzublühen. 

Wir Erwachsenen sind die Gärtner: 

Wir hegen und pflegen die Knospen, bis sie zur Entfaltung kommen. 

 

Wir möchten den Kindern eine liebevolle, geborgene, strukturierte und vorbereitete 

Umgebung schaffen, in der sie ihre Bedürfnisse stillen. Unserem Team liegt sehr viel daran, 

dass die Kinder mit einem respektvollen und wertgeschätzten Umgang begleitet und sie in 

ihrem Tun unterstützt werden. Dabei sollen sie die Möglichkeit bekommen, ihre Identität zu 

finden und ihren Forscher-, Entdeckungs- und Bewegungsdrang auszuleben, ihren 

Selbstwert und ihr Selbstvertrauen zu stärken und dabei die Chance zu haben, mit anderen 

Kindern in Kontakt zu treten und sich gegenseitig auszutauschen. 

Wir arbeiten situations- und zielorientiert nach modernen Erkenntnissen der Pädagogik und 

holen die Kinder am jeweiligen Entwicklungsstand ab, um sie individuell zu fördern.  

Unser Augenmerk liegt auf der wahrnehmenden Beobachtung (nach Gerd Schäfer). Das 

bedeutet, wir achten jedes Kind in seiner Einzigartigkeit und nehmen seine Bedürfnisse und 

Fähigkeiten wahr. Spielend und erforschend erwirbt das Kind seine Kompetenzen in den 

kognitiven, emotionalen, motorischen und sozialen Bereichen - so finden Bildungsprozesse 

statt.   

Dabei lernen die Kinder Ausdauer, Konzentration, Freude und Begeisterung am Tun, sowie 

eigenständiges und lösungsorientiertes Arbeiten.  

Wir achten die Würde jedes Kindes, seine Begabungen und Talente, sein Recht auf 

Inklusion, auf Entwicklung und auf liebevolle Fürsorge.  
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3.2 Unser Bild vom Kind 
 

Das Kind ist von sich aus wissensdurstig und motiviert seine Umgebung ganzheitlich 

kennenzulernen. Unsere Kinder sind Ko-Konstrukteure, die ihre Bildungsprozesse 

selbstständig, mit anderen Kindern oder gemeinsam mit uns gestalten. Hierbei darf das Kind 

selbst entscheiden wo, wann und mit wem es wie lange spielen möchte. Durch diese 

Auseinandersetzung mit sich selbst und ihrer sozialen und materiellen Umwelt erlangen die 

Kinder Sozial-, Sach- und Selbstkompetenzen. Somit ist das Kind Akteur seiner eigenen 

Entwicklung. 

Die Kinder bringen das grundlegende Potenzial ihrer Entwicklung selbst mit. Aufgabe der 

ErzieherInnen und des Raumes ist es, Möglichkeiten zu schaffen, in denen die Kinder dieses 

erweitern und neue Fähigkeiten gewinnen können. Dies gelingt vor allem durch 

selbstständiges, neugieriges Entdecken und Erfolgserlebnisse. 

Jedes Kind bringt von sich aus Stärken mit, die bei uns bewusst im Sinne des 

„Empowerments“ wertgeschätzt und eingesetzt werden. In der Gruppe werden die Stärken 

der Kinder bewusst genutzt, damit nicht nur das Kind selbst, sondern die gesamte Gruppe 

profitieren kann. Dadurch können gemeinsame Erfahrungen ausgetauscht und durch die 

Kompetenzen aller Kinder Problemsituationen bewältigt werden.  
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3.3 Auftrag und Funktion der Einrichtung 
 

Unser Kindergarten hat einen klar definierten Auftrag, der im Tiroler Kinderbildungs- und 

Kinderbetreuungsgesetz festgelegt ist. 

Im Mittelpunkt steht das Kind, welches in seiner vorbereiteten Umgebung ausreichende 

Möglichkeiten zum schöpferischen Gestalten und umfassenden Erproben erhält. 

Um die Kinder in ihrer Ganzheitlichkeit zu fördern, setzen wir uns zum Ziel, 

abwechslungsreiche, kindorientierte Impulse zu setzen. So sollen die Kinder die Chance 

bekommen, ihre Fähigkeiten und Fertigkeiten weiter zu entwickeln. 

Die Entwicklung und Entfaltung der Lernfreude ist bei uns besonders entscheidend und 

maßgebend für die Schule und das spätere Leben. 

Durch spielerische Art und Weise, mit der Herausforderung die Kinder weder zu über- noch 

unterfordern, ist es möglich, eine positive Wirkung von Erfolgserlebnissen zu bestätigen und 

die Kinder somit weiter zu motivieren. 

„Jedes Kind soll da abgeholt werden, wo es gerade steht.“ 

Gruppenübergreifendes, team- und kindorientiertes Arbeiten sehen wir als Voraussetzung 

dafür, den Wünschen, Interessen und Vorstellungen jedes einzelnen Kindes gerecht zu 

werden. 

Alle Bereiche im Haus und Garten werden von einer Pädagogin oder einer Assistentin 

begleitet. So haben die Kinder bestmögliche Chancen, sich nach ihren eigenen Bedürfnissen 

zu entfalten und ihre Umwelt zu erfahren.  
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3.4 Unser Rollenverständnis 
 

„Sag es mir – ich werde es vergessen. 

Zeig es mir – ich werde mich erinnern. 

Lass es mich selbst tun – ich werde es verstehen.“ 

Nach diesem Leitspruch orientiert sich unser pädagogisches Handeln. Kinder sind von sich 

aus kompetent, man muss ihnen nur Möglichkeiten und Zeit geben, in denen sie 

selbstständig handeln dürfen. In unserem Kindergarten unterstützen wir die Kinder dabei, 

selbst Erfahrungen zu sammeln und helfen ihnen durch gezielte Impulsgebung ans Ziel zu 

gelangen.  

Hierbei wird erneut das Konzept der Ko-Konstruktion spürbar. Kind und Erwachsener 

begegnen sich auf Augenhöhe und gestalten somit Bildungsprozesse gemeinsam. Der 

Erwachsene leitet das Kind nicht nach seinen Vorstellungen, sondern begleitet das Kind 

spontan und flexibel nach dessen Bedürfnissen und Interessen.  

Einen wichtigen Aspekt hierbei spielt die Beziehung zwischen Kind und Erwachsenem, die 

von einem gegenseitigen Vertrauen geprägt ist. Entwicklung und Lernen kann erst durch 

Beziehung stattfinden.  

Durch die Beobachtung und Reflexion werden auch angeleitete gemeinsame 

Gruppenaktivitäten angeboten. 

Um bestmöglich auf den Entwicklungsstand des Kindes eingehen zu können und am Puls 

der Zeit zu bleiben, bemühen wir uns um eine kontinuierliche Weiterbildung des gesamten 

Teams.  

Wir nehmen für die Familie eine unterstützende und ergänzende Funktion ein. 
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3.5 Kinder haben Rechte 

Kinder haben Rechte auf: 

• Bildung, Erziehung und Betreuung 

• Kompetenzen auszuleben und zu erweitern 

• Eigenverantwortung zu übernehmen 

• Partizipation und Autonomie im Alltag zu erfahren 

• Spielerisch Erfahrungen zu sammeln 

• Inklusion 

• Vorbilder und wertschätzende Bezugspersonen 
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3.6 Bildungsbereiche nach dem Bildungsrahmenplan 
 

3.6.1 Emotionen und soziale Beziehungen 

Mit den eigenen Gefühlen und den Gefühlen anderer umgehen zu lernen ist für die Kinder 
eine bedeutsame Entwicklungsaufgabe. Wir wollen die Fähigkeiten der Kinder, sich selber 
und anderen zu helfen, aufgreifen und unterstützen. 

Wir ermutigen die Kinder offen zu sein für unsere Religionen, Bräuche und Kulturen. Durch 
eine positive Selbstwahrnehmung lernen sie das Denken, Fühlen und Handeln anderer 
verstehen und zu respektieren. 

Das wird besonders unterstützt durch: 

• Vorbildwirkung 

• verschiedene Sozialformen (Klein- Kleinst- und Gesamtgruppe) 

• Mitgestaltung der Kinder beim Tagesablauf 

• Verantwortung übertragen 

• altersgemischte Gruppe 

• Feste, Rituale und Feiern 

 

 

 

 

3.6.2 Ethik und Gesellschaft 

 
Wir ermutigen die Kinder, Verantwortung für sich und andere zu übernehmen und 
unterstützen sie dabei, Richtlinien, die dem sozialen Miteinander dienen, zu erkennen und 
einzuhalten (Gleichberechtigung aller, Rechte und Pflichten). 

Das unterstützen wir speziell durch: 

• gelebte Demokratie (Entscheidungen und Meinungen anderer akzeptieren) 

• Wahrnehmungsaktivitäten  

• Ermutigung zum Teilen 

• Dankbarkeit 

• gemeinsame Feste im Jahreskreis 

• regelmäßiges, bewusstes Erfahren und Erleben der Natur  

(wöchentlicher Erlebnistag und tägliches Spielen und Bewegen im Garten) 
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3.6.3 Sprache und Kommunikation 

Kinder wachsen von Geburt an mit Sprache auf und imitieren diese mit eigenen Lauten. Zum  

Sprechen und Artikulieren brauchen die Kinder eine entwickelte Mundmuskulatur (Reife des  

Körpers). Sprache ist ein sehr wichtiges Medium in unserer Gesellschaft, um Gefühle, 
Informationen und Ideen in Worte zu fassen und um die Welt zu erklären.   

Kinder die zu uns kommen, beginnen oft erst mit dem Sprechen, doch ihr Sprachverständnis 
ist schon sehr gut ausgeprägt. Daher liegt uns sehr viel daran, dass wir gute Sprachvorbilder 
sind und natürlich in zumindest gehobener Umgangssprache mit den Kindern sprechen.  

Es ist uns wichtig, die Kinder dahingehend zu unterstützen, ihre Beobachtungen, Gefühle, 
Bedürfnisse und Wünsche verbal auszudrücken, um ihnen dadurch eine Möglichkeit zu 
geben, faire Konfliktlösungen zu finden. 

Wir achten dabei auf eine wertschätzende Sprachkultur, das heißt, dass Kinder reden aber 
auch zuhören können, jemanden ausreden lassen und andere Meinungen akzeptieren. 

Das wird bei uns im Kindergarten/Kindernest unterstützt durch: 

• Singen, werken, malen, spielen, erkunden, experimentieren 

• Bilderbücher 

• Gespräche  

• Fingerspiele 

• Reime 

• Musik und Rhythmen 

• unser persönliches Verhalten 

 
Auch ein sachgerechter Umgang mit den Medien (Computer, Filme, Bilddokumentationen) 
wird den Kindern angeboten. 

 

Wir möchten auch jene Kinder unterstützen, die eine andere Muttersprache haben. Von 

Zweisprachigkeit profitiert die Gemeinschaft. Für den Erwerb der deutschen Sprache geben 

wir ihnen genügend Zeit und Raum. Elterngespräche dienen zum Informationsfluss und zur 

Aufklärung.  
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Alltagsintegrierte Sprachförderung 

Die Sprachförderung hat ihren Stellenwert im sprachlichen Alltag gefunden und jede einzelne 
Pädagogin trägt für die Umsetzung in der Kindergartengruppe die Verantwortung. 

Die Kinder werden im täglichen Zusammensein dazu animiert, sich sprachlich auszudrücken. 

Mit Hilfe der BESK – Beobachtungsbögen wird die Sprachfeststellung sichtbar gemacht. 

Bei Notwendigkeit kann jederzeit eine Logopädin zu Rate gezogen werden. 

Englisch in unserer Einrichtung 

Warum? 

 Spielerisches Eintauchen in die neue Sprache ohne Angst und Hemmungen wird 

ermöglicht. 

 Kinder befinden sich in einer sensiblen Phase der Sprachentwicklung. 

 Das Lernverhalten ist noch ähnlich wie beim Erlernen der Muttersprache. 

 Kinder haben eine sehr große Aufnahme- und Nachahmungsbereitschaft. 

 Die Kinder erstellen erste Sprachkonzepte. 

 Bedeutung von Englisch als Weltsprache, im Beruf, in der Ausbildung und im privaten 

Gebrauch. 

Zielsetzung:  

 Englisch soll vor allem Spaß machen. 

 Englisch ist jedem Kind zugänglich und frei wählbar. 

 Entwicklung von Toleranz und Offenheit für multikulturelles Leben findet statt. 

 Kinder erwerben Englisch in wirklichkeitsnahen, spielerischen und lustbetonten 

Situationen  nähergebracht. 
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3.6.4 Bewegung und Gesundheit 

 

Kinder haben ein Grundbedürfnis an Bewegung. Sie bewegen sich von Geburt an ständig 

und lernen dadurch ihren Körper kennen und setzen sich mit diesem auseinander. Zeit und 

Raum für Bewegung muss jederzeit vorhanden sein. Wir unterstützen die Kinder 

Körperbewusstsein und ein gesundes Selbstvertrauen, sowie Fähigkeiten und Fertigkeiten 

aufzubauen. Diesbezüglich setzen wir Angebote, in denen sie selbst Erfahrungen sammeln 

können, z. B. durch Klettern, Rutschen, Tragen, Ziehen, Springen, Schaukeln. 

Durch die kindliche Auseinandersetzung mit seinem Körper und seiner Umwelt werden 
Lernprozesse in Gang gesetzt und die Basis für eine langfristige Gesundheit gebildet. 

Durch unterschiedliche Bewegungserfahrungen, durch Wiederholen, Festigen und Erweitern 
werden Grobmotorik, Feinmotorik, Ausdauer, Reaktion, Geschicklichkeit und Koordination, 
Gleichgewicht und Entspannung, Konzentration und Wahrnehmung speziell gefördert. Dies 
bietet eine gute biologische Grundlage für das spätere Rechnen, Schreiben und Lesen 
lernen. 

Alle Kinder haben ein Recht darauf, ihren angeborenen Bewegungsdrang auszuleben. 

Das unterstützen wir durch: 

• freies Bewegen auf Bewegungsbaustellen, im Bewegungsraum und im Garten 

• Bewegungsspiele und Bewegungslieder 

• wöchentliches Turnen in der Turnhalle 

• einen wöchentlichen Naturerlebnistag 

• Massagen und Meditationsreisen 

• kreative Sinneswahrnehmungen mittels verschiedener Techniken: Kleister, 
Rasierschaum, Farbe 

• Sinneswahrnehmungen über die Natur: Sand, Kastanien, Blätter, Baumklettern, Moos, 
Wasser, Erde 

• Bildungsimpulse zu Ernährung und Gesundheit (gemeinsames Kochen, vitaminreiche 
Jause, Hände waschen) 

• „Arbeiten“ ohne Druck und Leistungszwang (psychische Gesundheit) 
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3.6.5 Ästhetik und Gestaltung 

 

Für uns ist es ganz besonders wichtig, die Kinder in ihrem selbständigen Tun zu 
unterstützen, zu begleiten und wert zu schätzen.  

Die eigene Kreativität zu entdecken und auszuleben ermöglicht den Kindern sich selber zu 
erfahren, bei sich zu sein und sich auf ihre eigene Art und Weise auszudrücken. 

Das unterstützen wir durch: 

• eine vorbereitete Umgebung 

• räumliche Voraussetzungen 

• reichhaltiges Materialangebot 

• Mitgebrachtes vom Naturerlebnistag 

• frei wählbare Lernwerkstätten mit Angebote verschiedenster Techniken 

• das Gestalten in und mit der Natur 

 

Dabei sollen sie ihre Ideen und Bedürfnisse in schöpferisches Tun umsetzen.  

Unsere Kinder haben dazu jederzeit Zugang. In der gesamten Einrichtung wurden Malwände 

und eine große Malstation integriert, wo nach Lust und Laune gemalt werden kann. Tisch 

und Boden dienen ebenfalls als Malebene. Ebenso haben die Kinder die Möglichkeit mit 

unterschiedlichsten Materialien (Stoffen, verschiedensten Papierarten- und Formaten, 

Schnüren, Servietten, Holzstücken, Modelliermasse, Muscheln…) und Werkzeugen ihre 

Fertigkeiten zu erproben und ihre Kreativität auszudrücken.   

 

Einen weiteren wichtigen Aspekt der Ästhetik und Gestaltung bildet die Musik. Diese öffnet 
die Herzen und verbindet die Menschen miteinander. Auch bei uns haben Musik und 
Rhythmus eine große Bedeutung.  

Durch Musik werden verschiedenste Emotionen zum Ausdruck gebracht, Sprachrhythmus 
und Sprachfluss trainiert, sowie der Wortschatz erweitert. 

Die Kinder erfahren, dass das ganze Leben einem Rhythmus unterliegt: in der regelmäßigen 
Wiederkehr unserer Jahreszeiten, im Tag- Nachtrhythmus, im regelmäßigen Herzschlag und 
im Atemrhythmus. 

Das unterstützen wir durch: 

• tägliches Singen mit Gitarrenbegleitung und Singkreisspiele 

• Feste und Feiern 

• Einsetzen und Bauen verschiedener Instrumente 

• Körperinstrumente 

• Rhythmische Übungen 

• Tänze und Spiele mit musikalischer Begleitung  
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3.6.6 Natur und Technik 

 

Die Kinder nehmen die Natur mit allen Sinnen und mit ihrem ganzen Körper wahr und 
erfahren sich darin als Teil des Ganzen. Der Wechsel der Jahreszeiten und die 
Veränderungen in der Natur werden durch genaues Hinsehen, Riechen, Hören und Tasten 
direkt erlebt und bewusst erfahren. Dadurch wird der existentielle Wert des Waldes für die 
Pflanzen, Tiere und Menschen erfahren und Achtsamkeit vor der Natur und dem Leben 
entwickelt. 

Das bildet die Grundlage, auf der man im weiteren Leben Verantwortung für sich, sein 
Handeln und dessen Folgen übernehmen kann. 

Außerdem bietet die Natur den Kindern zahllose Möglichkeiten, die Fähigkeiten ihres 
Körpers zu erproben und einzuschätzen.  

 

Diese Erfahrungen werden gemacht unter anderem durch: 

• Exkursionen 

• Ausflüge, (Bauernhof, Bach, Kneippanlage) 

• wöchentliche Natur- und Erlebnisausgänge 

• Gartenarbeit 

• Verwerten der Naturprodukte 

• Arbeiten mit Naturmaterialien 

 

 
Kinder haben viele Fragen an die Welt, weil sie wissbegierig und neugierig sind. Wir schaffen 
Möglichkeiten, dass die Kinder durch Beobachten, Forschen und Experimentieren Antworten 
auf ihre Fragen bekommen. Neue Einsichten ermöglichen den Kindern ihr Umfeld bewusster 
wahr zu nehmen, zu begreifen und zu achten. 

Das unterstützen wir durch: 

• Pflanzen, säen, ernten, verarbeiten 

• Sinneserfahrungen 

• Experimente / Naturphänomene 

• Naturerlebnistage 

• Projekte und Exkursionen 

• Lupen und Mikroskope 

• Bildmaterialien und Sachinformationen 

• die Lernwerkstatt Technik- und Forscherecke 
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3.7 Kompetenzen der Kinder  
 

Selbstkompetenz: 

Unter Selbstkompetenz verstehen wir, dass ein Kind in der Lage ist, für sich selbst und 

andere Verantwortung zu übernehmen. Dies kann man bei uns im Kindergarten fördern, in 

dem sich das Kind als selbstwirksam erlebt und durch Erfolgserlebnisse seine eigenen 

Kompetenzen wahrnimmt. Durch das Konzept der altersgemischten Gruppen in unserem 

Kindergarten lernen die jüngeren von den älteren und umgekehrt.  

 

Sozialkompetenz: 

Zur Sozialkompetenz gehört vor allem, sich in andere hineinversetzen zu können, 

empathisch zu agieren und Hilfestellungen anzubieten. Zusätzlich ist es bedeutend für die 

Kinder, sich als Teil der Gruppe wahrzunehmen. Diese Basis der Gruppenzugehörigkeit gibt 

ihnen die Möglichkeit, sich interessiert der Umwelt zu widmen und Kompetenzen zu 

entwickeln.  

 

Sachkompetenz: 

Die Sachkompetenz ist die Fähigkeit eines Kindes seine Umwelt wahrzunehmen und 

sachbezogen zu handeln. Die Kinder erhalten bei uns die Möglichkeit ganzheitlich und somit 

mit allen Sinnen zu lernen. Dadurch erlangen sie wichtige Kompetenzen, um Strategien zur 

Problemlösung zu entwickeln. Wir arbeiten orientiert am Prinzip der Ko-Konstruktion und 

geben somit den Kindern die Möglichkeit, ihren inneren Forscherdrang auszuleben und 

selbstständig bedürfnisgerechte Erfahrungen zu sammeln. Wir Erwachsenen begeben uns 

hierbei auf die Ebene der Kinder und begleiten sie aktiv und mit echtem Interesse beim 

Forschen und Entdecken. 
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3.8 Verständnis von Bildung, Erziehung und Betreuung 
 

Wir wissen, dass Kinder aktiv sind und von sich aus lernen wollen. Wir fördern dieses 
natürliche Aneignungsbedürfnis, indem wir ihnen ein reichhaltiges Erfahrungsfeld für alle 
Wege des Lernens bereitstellen. 

Das erfordert von uns Betreuerinnen ein bewusstes Beobachten und Wahrnehmen der 
Kinder, sodass wir ihre Interessen und Bedürfnisse erkennen und sie da abholen können, wo 
sie stehen und weitere Unterstützung brauchen.   

„Wir Erzieher müssen das Kind nicht ständig antreiben, ihm Fähigkeiten antrainieren und 
Wissen eintrichtern. Es genügt, wenn wir ihm Erfahrungen ermöglichen, die seinem 

Entwicklungsstand entsprechen. Das Kind wird sich davon nehmen, was es für seine 
Entwicklung benötigt.“ 

(Remo H. Largo) 

 

Auf diese Weise wird eine Grundlage geschaffen, die der individuellen Entwicklung jeden 
einzelnen Kindes gerecht wird. Voraussetzung dafür ist eine vorbereitete Umgebung und 
eine Atmosphäre, in der sich die Kinder sozial, emotional und geistig angenommen fühlen. 
Außerdem ist die stabile Beziehung zu einer Bezugsperson, die es als sicheren Hafen 
empfindet, eine wichtige Grundlage.  

Erfolgreiche Erziehung funktioniert nur durch Beziehung. 

 

Unser Bestreben ist es, den Kindern Bildung im Sinne von Maria Montessori – „Hilf mir, es 
selbst zu tun“- zu ermöglichen. 

Hilf mir, es selbst zu tun. 
Zeige mir, wie es geht. 
Tu es nicht für mich. 

Ich kann und will es allein tun. 
Hab Geduld meine Wege zu begreifen. 

Sie sind vielleicht länger, vielleicht brauche 
ich mehr Zeit, weil ich mehrere Versuche 

machen will. 
Mute mir Fehler und Anstrengung zu 

denn daraus kann ich lernen. 
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3.9 Bedeutung des freien Spiels 
 

Das Spiel ist die wichtigste Form des Lernens eines Kindes 

 

Das freie Spiel ist eine ideale Quelle für die Lernmotivation. Spielerisch werden hierbei 
soziale, kognitive, emotionale und motorische Kompetenzen aufgebaut und erweitert. Im 
Spiel kann das Kind Eindrücke des Alltags verarbeiten und Strategien zur Konfliktlösung 
finden. 

Durch die Arbeit nach dem offenen Konzept werden den Kindern vielfältige Möglichkeiten 
des freien Spiels angeboten, in denen sie sich freiwillig mit ihren Bedürfnissen und 
Interessen auseinandersetzen dürfen. 

Die Kinder können frei wählen in welchem Bereich sie spielen möchten. In jedem Raum gibt 
es eine zuständige Kraft, die in der Freispielzeit die Rolle der Beobachterin, 
Ansprechpartnerin oder Mitspielerin einnimmt. Eventuell werden Spielimpulse den Interessen 
der Kinder angepasst. 

Die Freispielzeit dient dem Team auch zur Beobachtung der Kinder. 

 

 

 

3.10 Prinzipien für Bildungsprozesse 
 

Offenheit 
Im  offenen Ansatz werden Rahmenbedingungen gesetzt. Die Kinder können frei wählen, womit sie 
sich beschäftigen möchten. Dabei können individuelle Interessen, Talente und Bedürfnisse gefördert 
werden. 
 

Ganzheitlichkeit und Lernen mit allen Sinnen 
In unseren offenen Häusern befinden sich diverse Bereiche zur Förderung der Sinneswahrnehmung. 
Außerdem wird zum täglichen Spielen und Bewegen im Garten jede Woche ein Erlebnistag 
veranstaltet, an dem die Kinder die Natur ganzheitlich wahrnehmen können.  
 

Individualisierung 
Jedes Kind ist einzigartig in seiner Persönlichkeit, seinen Bedürfnissen, Kompetenzen und auch 
seinem Entwicklungstempo. Das offene Haus ermöglicht uns die Kinder individuell zu begleiten und 
auf ihre Interessen und Bedürfnisse einzugehen. 

 
Empowerment 
Wir orientieren uns am Prinzip der Ko-Konstruktion und sehen die Kinder selbst als Experten und 
Expertinnen. Die Kompetenzen des Kindes werden bewusst eingesetzt und hervorgehoben, um an 
gesetzte Ziele zu gelangen. Dabei erfährt sich das Kind als selbstwirksam und das wiederum steigt die 
Lernbereitschaft.  
 

Partizipation 
Bezüglich des Prinzips der Partizipation haben die Kinder Mitspracherecht und können ihre Interessen, 
Bedürfnisse und Meinungen zu bestimmten Themen, die in unserer Einrichtung aktuell sind, 
präsentieren.  
 

Lebensweltorientierung 
Im täglichen Zusammenkommen haben die Kinder die Möglichkeit zu erzählen was sie beschäftigt. 
Auch im allgemeinen Verlauf des Vor- und Nachmittags wird eine vorbereitete Umgebung geschaffen, 
die der aktuellen Lebenswelt der Kinder entsprechen.  
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Geschlechtssensibilität 
Bei uns wird darauf geachtet, sowohl auf die Bedürfnisse der Mädchen, als auch jene der Jungen 
einzugehen, auch wenn es den typischen Geschlechtsklischees nicht entspricht. Unser Ziel ist es 
Mädchen und Buben unabhängig von ihrem Geschlecht darin zu unterstützen, ihre Potenziale zu 
entfalten. 

 
Inklusion 
In unserer Einrichtung hat jedes Kind den gleichen Stellenwert. Manchmal ist es der Fall, dass 
eine Gruppe besondere Zuwendung benötigt und zu wenig Fachpersonal gegeben ist, um auf die 
Anliegen der einzelnen Kinder adäquat eingehen zu können. Daher  nutzen wir die Möglichkeit 
unsere Stützkraft gezielt zur Unterstützung intensiver Gruppen einzusetzen, damit auf die 
Bedürfnisse aller Kinder gleichermaßen eingegangen werden kann. Jedes Haus verfügt über 
Ausweichräume, die bei Bedarf genutzt werden können.  
 
Sachrichtigkeit 
Wir sind bemüht den Kindern Wissen fachlich und inhaltlich richtig weiterzugeben. Dazu dienen 
spezielle Fortbildungen als Grundlage.  
 
Diversität 
Wir nutzen die Diversität in unserer Einrichtung um von anderen zu lernen. Kinder lernen von 
Kindern, Erwachsene lernen von Kindern, Kinder lernen von Erwachsenen. 
 
 
Transparenz 
Durch Fotos, unsere Anschlagtafel, Aushängen der Kinderkunstwerke und die Portfolios der 
Kinder transparieren wir unsere Arbeit in unserer Einrichtung, um den Eltern Teilhabe zu 
gewähren. 
 
Bildungspartnerschaft 
Der Austausch mit der Volkschule, den Eltern und anderen Bildungspartnern ist signifikant für eine 
optimale Weiterentwicklung der Kinder nach und während der Zeit in unserer Einrichtung. Eltern 
sind die Experten ihrer Kinder und tragen daher maßgeblich zu unserer Bildungsarbeit bei. Durch 
Gespräche basierend auf unseren Beobachtungen werden Erfahrungen ausgetauscht. 
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4 Unsere pädagogische Arbeit 
4.1 Ein Vormittag bei uns 
 

Im Kindergarten: 
 

 Ankommen und Begrüßung in der Stammgruppe   

 Förderung im Einzel- und Kleingruppenbereich nach Interessen, Freude und 
Entwicklungsstand des Kindes 

 Impulsgebung im Gruppenraum 

 Offene Jause sowie gemeinsame Jause am Turn- und Erlebnistag 

 Begrüßungskreis: Erfassung des Kalenders und der Anwesenheit, Besprechen des 
Vormittages, Kybernetik 

 Begegnung im offenen Haus 

 Besuch unserer Lernwerkstätten: 
o Bewegungsbaustelle 
o Malstation  
o Bereich zum Forschen und zur Sinneswahrnehmung 
o Bereich zum textilen Gestalten 
o Rollenspielbereich 
o Baubereich 

 Spielen und Entdecken im Garten oder in der näheren Umgebung 

 Abholen der Kinder 

 

Nachmittagsbetreuung: 

 Gemeinsames Mittagessen im gemütlichen Essbereich im Kindergarten 

 Offene Gestaltung des Nachmittags 

 Gleitende Nachmittagsjause 

 Gegebenenfalls Nutzung des Gartens 

 Abholen der Kinder 

 

Wochenüberblick 
 
Zusätzlich zu unserem Tagesablauf werden einige Tage besonders strukturiert: 
 
Montag: Brot-Tag  

Dienstag: Vitamintag: Obst- und Gemüse der Saison wird gemeinsam für das Kinderbuffet 

vorbereitet. 

Mittwoch: Turntag  

Freitag: Erlebnistag 
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Im Kindernest: 
Im Gebäude des Kindernests verbringen eine Krippengruppe und eine alterserweiterte 
Krippengruppe, die Gruppe der dreijährigen Kinder, den Vormittag nach dem teiloffenen 
Ansatz gemeinsam. 

 Gemeinsames Ankommen und Forschen in der eigenen Gruppe 

 Später selbstständiges Agieren im offenen Haus 

 Bereiche im offenen Haus: 
o Bewegungsbaustelle 
o Malbereich 
o Sinnesbereich 
o Bereich zum kreativen Spiel 
o Musikalischer Bereich 
o Baubereich 

 Gegebenenfalls Impulse, die den aktuellen Bedürfnissen und Interessen der Kinder 
entsprechen 

 Gleitende Jause 

 Jedes Kind findet sich wieder in der jeweiligen Stammgruppe ein:  
Freiwilliger Spiel- und Spaßkreis: Begrüßung der Kinder durch Leo den Löwen, 
Besprechung der anwesenden Kinder und aktueller Wünsche, gegebenenfalls 
gemeinsames Musizieren 

 Spielen und Entdecken im Garten oder in der näheren Umgebung 

 Abholen der Kinder 

 
Nachmittagsbetreuung: 

 Gemeinsames Mittagessen im Kindergarten 

 Mittagsruhe 

 Offene Gestaltung des Nachmittags 

 Gleitende Nachmittagsjause 

 Gegebenenfalls Nutzung des Gartens 

 Abholen der Kinder 

 

Wochenüberblick 
Zusätzlich zu unserem Tagesablauf werden einige Tage besonders strukturiert: 
 
Montag: Brot-Tag  

Mittwoch: Freiwilliger Turntag 

Freitag: Freiwilliger Erlebnistag 

Allgemein: Anstatt eines separaten Vitamintags stehen den Kindern jeden Tag Obst und 
Gemüse frei zur Verfügung, welches sie selbst aufschneiden dürfen 
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4.2 Beziehungsvolle Pflege 
 

Die beziehungsvolle Pflege ist ein signifikanter Aspekt in der Begleitung von Kleinkindern, 
der ein großes Ausmaß an Sensibilität der Erwachsenen erfordert.  

Das Wickeln stellt für Kinder eine sehr intime Zeit dar. Wir gestalten das Wickeln liebevoll, 
sorgfältig  und ohne Zeitdruck. Die Kinder haben die Möglichkeit aktiv und selbstständig am 
Geschehen mitzuwirken. Der Wickelvorgang wird sprachlich begleitet. Der Wickelbereich ist 
gemütlich hergerichtet, sodass es für das Kind ein Ort ist, an dem es sich gut entspannen 
kann.  

Natürlich unterstützen wir die Eltern und das Kind beim „Trocken“ werden. Dabei achten wir 
sehr auf den Wunsch und die Bereitschaft des Kindes! 

Da Kinder alles mit den Händen oder vieles mit dem Mund ertasten, ist für uns 
Händewaschen, das Desinfizieren der WCs, Waschbecken, Wickelauflage und der Türgriffe 
oberstes Gebot.  

 

 

4.3 Transitionen 
 

Von der Familie in unsere elementare Bildungseinrichtung 

Eingewöhnung 

Die Eingewöhnung ist ein wichtiger und ausschlaggebender Prozess für das Kind, daher 

möchten wir diesen so behutsam und so kindorientiert wie möglich gestalten.  

Im Vordergrund stehen das Kind und sein Wohlbefinden, denn es kommt schließlich in völlig 

unbekannte Räumlichkeiten und zu neuen Bezugspersonen. Auch die Sorgen der Eltern 

dürfen nicht außer Acht gelassen werden. Oft fällt ihnen die Trennung ebenfalls schwer. 

Offene feinfühlige Gespräche und ein reger Austausch sind unerlässlich.      

 

Kindernest 

Der Eintritt ins Kindernest ist für Kinder und Eltern oftmals die erste Situation, in der sie 

getrennt werden. Deswegen ist es hierbei besonders wichtig, zusammen zu arbeiten. 

Im Vorfeld werden die Eltern über die Wichtigkeit der Eingewöhnung informiert. Schon vor 

der Eingewöhnung, meist bei der Einschreibung im April findet ein Gespräch über die 

Persönlichkeit und die Vorlieben des Kindes statt. Ein vertrauter Gegenstand von zu Hause 

gibt dem Kind Halt und spendet wenn nötig Trost.       

Nach dem Kennenlernen der Räumlichkeiten und Personen muss das Trennen geübt 

werden. Diese Trennungsversuche sollten mit kurzen Sequenzen beginnen, welche sich 

dann immer länger ausdehnen. Die Eltern bleiben zuerst in der Einrichtung und später am 

Telefon erreichbar. Je nach dem Befinden des Kindes wird besprochen, wie sich der nächste 



 

 

38 

 

Eingewöhnungstag gestaltet. Einigen Kindern ist es auch hilfreich das Kindernest in kürzeren 

Abständen als angemeldet zu besuchen. Besuchstage werden flexibel eingeteilt. 

Das Kind soll keine Überforderung spüren, sondern einen fließenden Übergang, eine 

individuell abgestimmte Eingewöhnung ganz nach seinem Rhythmus. Die Eingewöhnung 

des Kindes ist grundsätzlich dann abgeschlossen, wenn es eine Betreuungsperson als 

„sicheren Hafen“ akzeptiert hat und sich von ihr trösten und wickeln lässt. Nur so kann es 

sich interessiert seiner Umwelt zuwenden. 

Im Waidringer Kindernest ist eine Eingewöhnung jederzeit möglich! 

 

 

Kindergarten 

 

Im Haus des Kindernests findet ein offener Betrieb statt. Dadurch lernen die Kinder sich 

untereinander und auch deren zukünftige Bezugspersonen schon vor dem Prozess der 

Transition kennen.  

Die dreijährigen Kinder begegnen den Kindergartenkindern des Haupthauses und auch dem 

pädagogischen Fachpersonal jeden Tag im Garten. Außerdem erhalten sie unter dem Jahr 

diverse Möglichkeiten, das Haupthaus zu besuchen und dort den Vormittag mit ihrer 

Bezugsperson zu verbringen.  

 

Vom Kindergarten in die Volkschule 

Die Schulvorbereitung beginnt mit dem ersten Tag im Kindergarten. Durch all jene 
Erfahrungen, welche das Kind in dieser Zeit sammelt erlangt es notwendigen Kompetenzen.  

Wie bisher verfolgen wir die Schulvorbereitung auf eine ganzheitliche Art und Weise. Das 
heißt sie findet im Bewegungsbereich genauso, wie im Wahrnehmungsbereich statt.  

Jede Pädagogin entscheidet selber auf welche Art und Weise die in die Schulvorbereitung 
eingebaut werden (gemeinsames oder einzelnes Angebot). 

Schulvorbereitung bedeutet für uns auch gleichzeitig Vorbereitung auf das Leben. Dazu 
gehört, dass das Kind sich selber kennen lernt, seine körperlichen, kognitiven, emotionalen, 
sozialen Stärken anerkennt und fähig ist, sich selber anzunehmen so wie es ist. So kann es 
vertrauensvoll und selbstsicher die an ihn gestellten Aufgaben und Anforderungen 
bewältigen. 

Sobald das Kind den Kindergarten besucht wird es von uns beobachtet, begleitet und 
unterstützt, damit es sich in seinem Tempo auf individuelle Art und Weise entwickeln kann. 
Als Entwicklungsdokumentation gestalten die Kinder ein Portfolio. 

Das unterstützen wir durch: 

• Unterstützung in ihrer Selbständigkeit und Eigenverantwortung 

• Montessori-Materialien 

• Das Erlernen von sozialen Fähigkeiten (zuhören können, sich wohl fühlen, jeder darf so 

sein wie er ist, gut für sich selber sorgen, sich in einer Gruppe angesprochen fühlen, 

Regelbedeutung erfassen und Regeln einhalten können) 

• die Stärkung der emotionalen Fähigkeiten (die Persönlichkeit der Kinder, sich selber 

präsentieren dürfen, sich für neue und unbekannte Herausforderungen begeistern) 
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• den Ausbau der motorischen Fähigkeiten (visuell - motorische Koordination, Finger- und 

Handgeschicklichkeit, Gleichgewichts-, taktile und kinästhetische Wahrnehmung) 

• die Erweiterung der kognitiven Fähigkeiten (Konzentrationsfähigkeit, Ausdauer und 

Aufmerksamkeit, ausgeprägtes auditives Kurzzeitgedächtnis, auditive Merkfähigkeit und 

ein visuelles Gedächtnis, eigenständiges Denken) 

 
4.4 Feste und Feiern 
 

Feste sind besondere Höhepunkte im Laufe unseres Kindergartenjahres. Sie fördern den 

Gemeinschaftssinn, sind mit besonderen Tätigkeiten verbunden und können intensive 

Emotionen auslösen, wodurch sie den Kindern oft lange in Erinnerung bleiben. 

Festgestaltungselemente wie Spielen, Tanzen, Singen und Essen, sowie die 

Miteinbeziehung der Eltern, als Zuschauer oder Teilnehmer, geben unseren Festen eine 

lebendige Struktur.  

Ein besonderes Erlebnis ist für jedes Kind das Feiern seines Geburtstages im Kindergarten. 

Es ist ein Fest, bei dem das Kind im Mittelpunkt steht und seine Einmaligkeit erlebt. 

Immer wiederkehrende Feste bei uns im Kindergarten sind: das Laternenfest, besinnliche 

Adventfeiern, die Nikolausfeier, das Weihnachtsfest, das Osterfest, das Sommer- oder 

Familienfest. 
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4.5 Beobachten, Planen, Reflektieren und Dokumentieren 
 

Die wesentlichen Grundpfeiler unserer Arbeit sind: 

• Beobachtung 

• Planung 

• Reflexion 

• Dokumentation 

Für uns bedeutet Beobachtung die differenzierte Wahrnehmung des Kindes, seiner Gefühle 

und Fähigkeiten, seines Sozialverhaltens und seiner Entwicklung. Es geht uns nicht darum 

Kinder an ihren Stärken und Schwächen zu messen. Um sie in ihrer Einzigartigkeit 

wahrzunehmen, muss der Blick frei sein von eigenen (vorgefassten) Meinungen. Beobachten 

ist mehr als nur Zusehen und Hinschauen. Schriftliche Notizen sind besonders wichtig, da 

sie uns bei Eltern- und Therapeutengesprächen unterstützen. 

Anknüpfend an das Beobachten ist die Planung ein sehr kreativer Prozess. Wir nehmen 

Anregungen und Ideen auf (ausgehend von der Beobachtung der Kinder, Fachgesprächen 

mit Kolleginnen, Impulse, die von den Bildungseinheiten ausgehen). 

Planung stellt zunächst ein Sammeln von Ideen und Materialien dar.  

Beobachtungen im offenen Haus 

Durch die Teilöffnung der Räume können von einer ständig anwesenden pädagogischen 

Fachkraft oder Assistentin in allen Lernwerkstätten wichtige Beobachtungen in 

vorgesehenen Beobachtungsformularen festgehalten werden. Diese Beobachtungen werden 

an die zuständige Pädagogin des Kindes weitergeleitet und wenn nötig besprochen.  

Beobachtungen über den Entwicklungsstand der einzelnen Kinder werden von der 

Pädagogin schriftlich dokumentiert. Der Lotusplan bildet eine unserer Beobachtungs- und 

Dokumentationsgrundlagen.   

Einen weiteren besonderen Stellenwert nimmt bei uns das Portfolio ein. Jedes Kind führt 

eines, in welchem wichtige Entwicklungs-Schritte und erreichte Bildungsziele dokumentiert 

und reflektiert werden. Es wird mit dem Eintritt in unsere Einrichtung begonnen und 

kontinuierlich bis zum Schuleintritt weitergeführt. Das Portfolio kann jederzeit von den Eltern 

eingesehen werden. Diese Mappen sind für Kinder etwas sehr Persönliches und dürfen von 

den anderen Kindern nur mit Zustimmung des Besitzerkindes betrachtet werden.  

Sowohl der Lotusplan als auch das Portfolio dienen als wichtigste Grundlage der jährlichen 

Entwicklungsgespräche.  

Die Variante  der schriftlichen Arbeitsdokumentation kann jede gruppenführende  Pädagogin 

individuell entscheiden und gestalten. 

Unter Reflexion verstehen wir eine rückblickende Betrachtung unserer Bildungsarbeit, aus 

der sich neue Anregungen, Ideen und Impulse entwickeln. Wir sehen es als Notwendigkeit, 



 

 

41 

 

uns immer selbst zu hinterfragen und dabei das eigene Verhalten und die Beziehung zu den 

Kindern sowie Kolleginnen zu analysieren.  

Jedes Kind hat seinen eigenen, unverwechselbaren Weg der Entwicklung und des Lernens. 

Wir sehen es als wichtige Aufgabe, die individuellen Entwicklungs- und Lernwege der Kinder 

genau zu verfolgen und diese auch zu dokumentieren. Wir arbeiten nach dem gesetzlichen 

Bildungsrahmenplan, dem ein ganzheitliches Konzept zugrunde liegt. 

 


